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Wiederaufnahme 

Andorra
Stück in zwölf Bildern von Max Frisch

1946 begann Max Frisch mit der Arbeit an Andorra. Er 
wollte damit das Geschehen des Holocausts verarbeiten. 
Heute lässt sich das Stück als Kommentar auf das 
historische Geschehen lesen, besitzt aber auch abstrahiert 
davon parabelhafte Gültigkeit. 
In Andorra, einem modellhaften Stadtstaat in den Ber-
gen, so die Versuchsanordnung von Frisch, leben Andor-
raner und Juden. Im Zentrum der Geschichte steht Andri, 
vermeintlich ein jüdisches Findelkind, eigentlich aber 
der illegitime Sohn eines braven Andorraners. Die Wut, 
die sich im andorranischen Volk gegen die Juden seit lan-
gem aufgestaut hatte, bricht sich angesichts einer Bedro-
hung von aussen Bahn: Auf dem Marktplatz wird Andri 
als Sündenbock hingerichtet. 
In zwölf Bildern erzählt Frisch von dem Teufelskreis, bei 
dem Vorurteile zu Ausgrenzung und Stigmatisierung zu 
selbstzerstörerischer Annahme der Opferrolle führen. 
Eine Warnung auch in unserer Zeit, in der immer mehr 
unterschiedliche Kulturen immer enger nebeneinander 
leben und Vorurteile unhinterfragt zu gefährlicher Ideo-
logie werden können.

«Insgesamt nimmt man von der vom Publikum am Ende 
begeistert gefeierten Inszenierung den Eindruck von ei-
ner sehr lebendigen, vitalen, absolut heutigen und gegen-
wärtigen Fassung eines Stücks mit nach Hause, das als 
moderner Klassiker und Schullektüre von Generationen 
nur allzu leicht in Gefahr geraten könnte, verstaubt zu 
wirken.»  
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